
Mit freundlicher Unterstützung von

Mit Liebe und Achtung
Neunte Klasse der Waldorfschule zu Gast beim Bestatter

VON DENISE SCHNEIDER

Niederhone – Die neunte Klas-
se der Freien Waldorfschule
Werra- Meißner besuchte im
Rahmen des Projektes Zei-
tung in der Schule (Zisch) das
Bestattungshaus Uthe in Nie-
derhone.

Leben und Abschied in
Würde ist die Grundüberzeu-
gung der Arbeit im Bestat-
tungshaus. Kompetent und
interessant wurden wir bei
unserem Besuch herumge-
führt und beraten. Im Rah-
men unseres Projektes haben
wir uns gefreut, über die kon-
struktive und sehr freundli-
che Zusammenarbeit. Das Be-
stattungshaus Uthe ist ein Fa-
milienunternehmen in vier-
ter Generation.

In einem großzügigen, hel-
len und einladenden Vor-
raum vor der Trauerhalle
werden die Angehörigen und
Gäste freundlich empfangen.
Mario Luckhardt beschreibt
den Leitsatz des Unterneh-
mens folgendermaßen: „Die
Art, wie ein Verstorbener zur
letzten Ruhe gebettet wird,
sollte noch einmal die Liebe
und Achtung widerspiegeln,
die man ihm im Leben entge-
gengebracht hat.“

Die Dienstleistungen rei-
chen von der sachkundigen
Beratung zu allen Fragen
über Vorsorge und Bestat-

tung bis zur transparenten
Kostenaufstellung.

Mit Hilfe seiner Mitarbeiter
übernimmt der Bestatter die
Gestaltung der persönlichen
und individuellen Trauerfei-
er seiner Kunden. Dazu ge-
hört auch das zur Verfügung-
stellen einer individuell ein-
gerichteten Trauerkapelle
oder eines Abschiedsraumes
für die persönliche Abschied-
nahme.

Bestatter unterstützt
Angehörige

Auf Wunsch der Angehöri-
gen können Trauerredner,
Solisten oder Musiker bestellt
werden. Der Bestatter hilft
auch beim Erstellen der Trau-
erkarten und Zeitungsanzei-

gen. Auf Wunsch übernimmt
er die Erledigung von Behör-
dengängen, Abmeldungen
oder Ummeldungen bei Ver-
sicherungen und sonstigen
Einrichtungen sowie das Be-
arbeiten erforderlicher An-
träge.

In den hauseigenen Klima-
und Waschräumen werden
die Verstorbenen für die Be-
stattung vorbereitet – von der
hygienischen Totenversor-
gung über die Einkleidung
bis zur Einbettung in einem
Sarg.

Ort zum Abschied nehmen: In der kleinen Trauerhalle beim Bestattungsunternehmen Uthe können Angehörige sich im
kleinen Kreis verabschieden. FOTOS: SCHUBERT

Zu Besuch im Be-
stattungshaus
Uthe: (von links)
Christine Salz-
mann, Michelle Fi-
scher, Joris Iba, Pia
Gebhardt, Denise
Schneider, Andre-
as Kühn.

Feuer- und Erdbestattung

HINTERGRUND

gangs der „Aschreste“ von Verstorbenen. In
Deutschland bekannt sind die Beisetzung auf ei-
nem regulären Friedhof in einem davor vorgese-
henen Grab, die Seebestattung in einem dafür
ausgewiesenem Bereich im Meer, die Waldbestat-
tung auf einem dafür ausgewiesenem Waldstück,
zum Beispiel Ruheforst, oder Friedwald. Eine au-
ßergewöhnliche Form ist die Herstellung eines
Diamanten zur Erinnerung, die nur im Ausland
möglich ist. Eine Bio-Urne ist auf manchen Fried-
höfen vorgeschrieben, viele gestatten eine länger
vergängliche Schmuckurne.  Michelle Fischer

Es gibt zwei Bestattungsarten in Deutschland: die
Feuer- und die Erdbestattung. Bei der Erdbestat-
tung erfolgt die Beisetzung in einem Sarg. Auf
Friedhöfen gibt es in der Regel Wahl- oder Reihen-
gräber. In Wahlgräbern können mehrere Verstor-
bene beigesetzt werden. Manchmal werden auch
Urnen in Erdgräbern beigesetzt. In Deutschland
besteht die Sargpflicht. Die Kosten eines Erdgra-
bes sind in der Regel höher als die einer Urnenbe-
stattung.

Bei der Feuerbestattung gibt es mehrere Mög-
lichkeiten bezüglich der Beisetzung und des Um-

Bestatter – anerkannter Ausbildungsberuf
Deutsch, Englisch und Religi-
on findet dort vor allem Un-
terricht mit berufsbezogenen
Fächern wie Versorgung und
Bestattung, Betriebsprozesse,
Beratung, Betreuung statt.

Die Ausbildung zum Bestat-
ter erfolgt dual in einem Aus-
bildungsbetrieb und der Be-
rufsschule. Der Abschluss
nach drei Jahren erfolgt mit
einer schriftlichen und einer
praktischen Prüfung, die bei

der örtlichen Handwerks-
kammer abgelegt werden
muss. Die Ausbildungsbetrie-
be legen die Kriterien und
Maßstäbe selbst fest. Auch
die Ausbildungsvergütung
wird individuell geregelt. Im
ersten Ausbildungsjahr be-
trägt die Vergütung 320 Euro,
im dritten Ausbildungsjahr
420 Euro. Zunehmend inte-
ressieren sich mehr Frauen
für den Beruf.

Ausbildung zur Bestattungs-
fachkraft dauert drei Jahre
und kann in der Privatwirt-
schaft oder im öffentlichen
Dienst absolviert werden. Es
gibt drei Berufsschulen für
Bestatter in Deutschland: in
Bad Kissingen, Wermelskir-
chen und Springe.

Der Unterricht findet
blockweise zwei- bis dreiwö-
chig statt. Neben allgemei-
nen Unterrichtsfächern wie

VON JORIS IBA

D en Beruf des Bestatters
gibt es seit etwa zwei

Jahrhunderten. Erst seit 2007
gibt es eine bundesweit ein-
heitliche Berufsausbildung
zur Bestattungsfachkraft, die
die Lehre in den Bestattungs-
unternehmen, jetzt gesetz-
lich nach dem Berufsbil-
dungsgesetz und der Hand-
werksordnung regelt. Die

Vom Schreiner
zum Bestatter

Geschichte eines seltenen Berufs
gen der Landeskirchen das
Begräbnis.

Der heutige Bestatter ist
erst seit Mitte des 19. Jahr-
hunderts aus dem Handwerk
des Schreiners, Gärtners und
Fuhrmanns hervorgegangen.
Diese Berufe werden aber
heute noch bei jeder Bestat-
tung für den Sarg, die Kränze
und die Blumen gebraucht.
Sie zusammen bilden die
Grundlage der Dienstleistung
des Bestatters.

Seit 2003 ist der Beruf des
Bestatters in Deutschland ein
anerkannter Lehrberuf und
seit 2007 gibt es eine unbe-
fristete, bundesweit einheitli-
che Berufsausbildung. Die
Lehre in den Bestattungsun-
ternehmen ist jetzt gesetz-
lich geregelt nach dem Be-
rufsbildungsgesetz und der
Handwerksordnung.

VON ANDREAS KÜHN

V or etwa zwei Jahrhunder-
ten wurden die meisten

Verstorbenen von Familien-
angehörigen bestattet. Auch
Mitarbeiter einer Kirchenge-
meinschaft oder von Schrei-
ner haben Bestattungen
durchgeführt. Allerdings war
das damals nur eine Nebentä-
tigkeit.

Vor der Reformation be-
stimmte die Kirche zuneh-
mend die Bestattungskultur
und den Ablauf der Begräb-
nisgottesdienste. Bevorzugte
Begräbnisplätze waren die
Kirchhöfe direkt um die Kir-
che herum, besonders her-
vorgehobene Grabstellen,
meistens für hohe Würden-
träger, befanden sich in der
Kirche. Seit der Reformation
regelten die Kirchenordnun-

Für die Ewigkeit: In den Schmuckanhänger wird der Finger-
abdruck des Verstorbenen geprägt. FOTO: SCHUBERT

Bestattungskultur

Neue
Erinnerungskultur
PIA GEBHARDT

KOMMENTAR

A uf dem Weg zum Bestat-
ter dachte ich hauptsäch-

lich, dass die Beschäftigung
mit Tod und Trauer sehr be-
drückend werden würde. Ei-
gentlich konnte ich mir
nichts vorstellen, aber ich
war überrascht, wie schön
und hell der Eingangsbereich
vom Bestattungsinstitut Uthe
ist. An Trauer musste ich gar
nicht mehr denken.

Dafür war es wirklich span-
nend und interessant, zu er-
fahren, was dort alles ge-
macht wird und was zur Aus-
bildung nötig ist: Die Verstor-
benen werden gewaschen
und eingekleidet. Sicherlich
kostet das oft Überwindung,
denn sie können in einem
unterschiedlichen Zustand
sein, wie beispielsweise nach
schweren Unfällen.

Wie so ein Sarg ausgestat-
tet wird, hat mich doch sehr
überrascht. Zuerst wird der
Holzsarg mit einer Folie aus-
gekleidet. Darauf wird eine
Lage Holzwolle gelegt, damit
austretende Flüssigkeiten
aufgefangen werden und da-

rüber wird so etwas wie ein
Spannbetttuch mit Zierborte
und Rüschen aus weißer
Baumwolle oder Satin gebrei-
tet und am Sarg befestigt.

Was mich sehr berührt hat,
was ich aber auch spannend
fand, waren die kleinen Kin-
dersärge, die im Regal in der
Ausstellung und im Lager
standen. Dabei habe ich er-
fahren, dass ein Kind erst als
Lebewesen anerkannt wird,
wenn es einmal geatmet hat
und sein Herz einmal ge-
schlagen hat.

Sehr überrascht hat mich
dagegen eine ganz neue Mög-
lichkeit der Erinnerungskul-
tur, den Fingerabdruck des
Verstorbenen in Gold oder
Silber als Schmuckanhänger
zu prägen.

Für mich kommt der Beruf
des Bestatters nicht in Frage,
weil ich später Gerichtsmedi-
zinerin werden möchte und
mich die Arbeit mit den trau-
ernden Angehörigen belas-
ten würde. Aber ich bewun-
dere die Menschen, die die-
sen Beruf ergreifen.


